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Sie kennen dieses ernüchternde Sättigungs-Gefühl von Ihrer 
letzten Fototour an die Schiene: ICE 1 von rechts, 101 von 
links, 152 von rechts, ICE 2 von links und eine Fahrplanlage 
danach dasselbe Stelldichein; dazwischen noch die sowieso 
unvermeidliche 11 1 und ein müder 628 von der Nebenbahn. 
Ailes in d e m  ein motivliches Resultat, das nicht gerade nach 
Fortsetzung verlangt - zumal die wenigen Reviere, wo man 
noch eine Vielfalt an älteren DB-Baureihen, Ex-DR-Bauarten 
oder neuen Fahrzeugen (wie die Regio-Triebwagen) antrifft, 
doch recht rar geworden sind. Als echter Eisenbahnfreund, den 
es immer wieder an die Strecke zieht, lassen Sie aber den Kopf 
nicht hängen: Bereits seit einiger Zeit spielen Sie mit dem 
Gedanken, Ihr Dia-Archiv und Ihren Bahn-Erfahrungsschatz 
ganz allgemein im Ausland zu bereichern und sind daher auch 
schon jeden Monat aufs Neue gespannt, wohin Sie der Aus- 
landsbeitrag im Eisenbahn-Journal führen wird! - Soweit auf 
den Punkt gebracht? Wenn ja, sind Sie mit der aktuellen 
Ausgabe und der beiliegenden CD-Rom aufs Beste bedient: 
Beides ist dem Schwerpunkt-Thema ,,Eisenbahnen im Ausland" 
gewidmet! Neben dem seit der Ausgabe 7/99 nunmehr schon 
gewohnten Blick über die Grenzen, der diesmal die Darjeeling- 
Dampfbahn am Himalaja porträtiert (ab Seite 34), finden Sie 
ein zusätzliches, in jeder Hinsicht spektakuläres Auslands- 
Feature: Begleiten Sie gleich ab Seite 6 Robin Garn auf seiner 
Winter-Reise nach China, die unter anderem zur Ji-Tong-Bahn 
führt, wo auch anno 2000 noch 1'El'-Dampfloks im harten 
Ailtagsbetrieb zu erleben sind. Das Außergewöhnliche: Die 
Strecke wurde erst 1995 mit Dampftraktion (!) eröffnet und am 
Einsatz der legendären Reihe QJ wird sich nach Lage der Dinge 
auch in nächster Zeit nichts ändern -kein Wunder, steht QJ 
doch für Qian Jin, was soviel wie Fortschritt (!) bedeutet ... 
Doch damit noch nicht genug: Einen Abstecher vom Saarland 
ins benachbarte europäische Ausland bietet der Beitrag über die 
Mehrsystem-Elloks 181 8z Co. (ab Seite 24); und dann ist da 
auch noch im Modellteil Fernweh angesagt, wenn sich ,,The 
Snyder George" gen Westen aufmacht (ab Seite 55)! 
Auf der CD-Rom finden Sie schließlich (neben dem digitali- 
sierten EJ-Jahrgang 1977) vier der in den zurückliegenden 
Ausgaben veröffentlichten Auslandsbeiträge (Kalifomien, 
Japan, Kanada und Pakistan) im Überblick - wenn das alles 
nicht schon die halbe Urlaubsplanung ist! 
Doch kommen wir noch einmal auf den Ausgangspunkt zurück 
Sie gehören nicht zu der Lesergruppe, der wir mit unserer 
eigenen Begeisterung für die wohltuenden Blicke über den 
deutschen Schienen-Horizont „aus der Seele sprechen"? Ihnen 
steht auch der heutige DB AG-Betrieb noch allemal näher, Sie 
halten es lieber mit deutscher Bahngeschichte, Porträts bekann- 
ter Baureihen und Strecken sowie den vertrauten Bergen 
unserer Schweizer Bahn-Nachbarn? - Kein Problem! Auch Sie 
finden in dieser Ausgabe (und selbstverständlich auch in 
Zukunft) die von Ihnen geschätzten Beiträge aus dem Themen- 
Spektrum, das Sie vom EJ gewohnt sind - als da wären zum 
Beispiel ab Seite 12 die Geschichte des elektrischen Betriebs in 
Mitteldeutschiand von der Nachkriegszeit bis zum heutigen 
ICE-T-Einsatz und ab Seite 20 das Porträt der badischen VIb. 
Wie auch immer Sie es gewichten - wir wünschen in jedem Fall 
eine anregende Lektüre! Und: Schreiben, Faxen oder Mailen 
Sie uns, was Sie vom Auslandsschwerpunkt dieser Ausgabe 
halten. Wir sind auf Ihre Reaktionen gespannt! 
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:it ist der Weg, um im Jahr mit der magischen Zahl 2000 noch irgendwo auf der 
t große Dampflokomotiven im harten Alltagsbetrieb zu erleben. Er führt unweigerlich 
in die kommunistische Volksrepublik China, die sich unglaublich rasant mit der 

globalen Marktwirtschaft arrangiert. Von den Strapazen und Höhepunkten 
er dreiwöchigen Reise im Januar berichtet 

Robin Garn (Text und Bilder) 
t allen unvergessen. Natürlich gab es fürjeden eine Schale Reis. Zwischen 

Kartoffelstückchen aber dümpelten rund 20 gargekochte Schwarzfröschlein in brauner Sojasauce. 
I Kaum wurden uns noch zwei im Ganzen geröstete Vögel, wenig größer als Drosseln, aufgetischt, 

. ,xte uns der Koch im dicken Wintermantel eine weißrote Torte, bestückt mit Kerzchen und einem 
Königskranz aus Pappmache ... Auf etwas gefasst machen muss sich, wer bis ans Ende der Welt 
reist. Schließlich verläuft die Grenze zu Nord-Korea nur 30 km entfernt. Baishan heißt die 
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te wird das 
rial tiiglich .. ,. . , --.. 



Immerhin gib1 es das Internet und darin, über einen Link des Lok- 
Report, des Briten Rob Dickinsons International Steam Page. So 
gab ein ausführlicher Reisebericht aus der Gegend um Baishan von 
Ende November 1999 den Ausschlag, dass wir uns, kaum in Peking 
gelandet und von unserem chinesischen Kollegen und Freund Ar- 
wei in  Empfang genommen, spontan zu einem zeitraubenden Abste- 
cher in die besagte Jilin-Provinz entschlossen haben. In der Tat 
wurden wir hier. besonders auf der Bahn zwischen Baishan und dem 
mehr im Landesinneren befindlichen Tonghua, aber auch auf der 
mehr Wald- und steigungsreichen Strecke Richtung Baihe mit diver- 
sen Reise- und Güterzügen unter den Dampffahnen der JS-Mikados 
belohnt, die, wegen der engen Radien eingesetzt, ihr letztes Einsatz- 
gebiet in Staatsbahndiensten allerdings noch in diesem Jahr quittie- 
ren sollen. Lokomotiven mit dem Kürzel JS (fürJian She = Aufbau), 
sind wie alle noch verkehrenden Baureihen eine Weiterentwicklung 
der emanzipierten chinesischen Lokbauindustrie aus sowjetischen, 
japanischen und US-amerikanischen Konstruktionen. 
Es war schon traumhaft, vor Sonnenuntergang in Schnee an der 
Ausfahrt Baishan den zuverlässigen Dampf-Reisezug 955 (ab 15.55 
Uhr) erwartend, fünf Minuten zuvor von einem abfahrenden Güter- 
zug auf dem Nebengleis überrascht zu werden, dessen Weg nach 
Dalizi am Yalu, dem Grenzfluss zu Nord-Korea, führte. Und im 
Gehen um zehn nach vier noch die durch Baracken und über Straßen 
stampfende Übergabe zum Kraftwerk geboten zu bekommen. Wie 
konnte ich danach Frösche und Vögel verschmähen? 
Drei Umstände irritieren allerdings und erschweren mitunter das 
Unterfangen, Dampfrösser in China zu fotografieren: Akustisch 
können sich Dampf- wie Dieselloks gleichermaßen mittels eines 
trötenden Typhons ankündigen. Der Gebrauch der wohltuend 
trällernden und an US:Loks erinnernden Dampfsirene scheint 
Ermessenssache des Lokpersonals zu sein. Feste Umlaufpläne 
haben wir vergeblich versucht in Erfahrung zu bringen. Neben 
wenigen zuverlässigen Dampfleistungen variiert sowohl die 
Aufgabenverteilung mit der Dieseltraktion ieden Tag aufs 
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uf 1 'E1'-Maschinen der legendären QJ-Reihe 
ihre volle Kraft von jeweils 2980 PS - bei einer 

der Rampe VOC Höchsttemperatur von minus 23 G r a  
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Dass sich das Eisenbahnfahren selbst - zur 
Überwindung der Distanzen der recht weit aus- 
einander liegenden Dampfreviere unvermeid- 
lich und eigentlich für Freunde derselben Eh- 
rensache - als dermaßen strapaziös herausstell- 
te, lag zum einen sicherlich an der typischen 
Wetterlage im Januar, zum anderen am System, 
die Masse Mensch zu kanalisieren: Fahrkarten 
gibt es. Für den Hard-Seater, einen zugigen, 
gerade der Holzklasse entsprungenem Groß- 
raumwagen, der das Zugbild bestimmt. Das ist 
nichts für verweichlichte Mitteleuropäer auf 
einer elf-, zwölf- oder 17-stündigen Fahrt durchs 
eisige Reich der Mitte. Ein Mindestmaß an 
Komfort bietet der Hard-Sleeper - eine Reihe 
von jeweils sechs zum Gang hin offenen Prit- 
schen mit Bettzeug. Intimen Plüsch gibt es im 
Soft-Sleeper, geschlossenen Vierbett- Abteilen. 
Platzkarten und den verbundenen Bettaufpreis, 
hier beginnt das Problem, gibt es in der Regel 
nur im Abfahrtsbahnhof. Wer also in einem 
fiktiven Nachtzug der Relation Lindau-Berlin 
in München zustiege, müsste sehen, wo er im 
Zug bliebe und wie er ein Bett ergatterte. 
Dabei geht es in den größeren Unterwegsbahn- 
höfen Chinas zunächst noch so diszipliniert zu. 
Mit der Hard-Seater-Billigkarte seines Zuges 
begibt man sich in einen Wartesaal und wartet 
auf Abruf, der wenige Minuten vor Ankunft des 
Trains erfolgt. Die in Bewegung geratene Mas- 
se strömt Gattern zu - Gitterrohr-Schleusen wie 
in Fußballstadien -, zeigt sein Billet zur Kon- 
troile und wird im Strom kondensierenden Atems 
treppauf, treppab auf einen Bahnsteig gespült, 
der zwischen den Zugfahrten menschenleer ist. 
Hunderte bleiben in Bewegung, denn die Zug- 
lok naht trötend vor einem unisono grünen Wa- 
genpark, dessen Scheiben zu dreckig und ver- 
eist sind, als dass man erkennen könnte, welche 
Wagentype neben einem zum Stehen kommt. 
Zwischen den Menschentrauben preisen flie- 
gende Händler mit Karren und dampfenden 
Töpfen totgekochte Eier schrill wie Urwaldvö- 
gel an. Erst mal reinquetschen. Bei sechs Leu- 
ten mit Wintergepäck und Fotoausrüstung für 
drei Wochen leichter gesagt als getan. 

Kurzum, ohne Arwei, unseren guten Geist und 
Fotografen aus Shanghai, der immer dann den 
Zugchef aufsuchte, um uns Betten zu organisie- 
ren, hätte es uns eiskalt erwischt. So konnten 
wir in der Waagerechten das der niedrigen Aus- 
Sen- wie Innentemperatur entsprechende Tem- 
po über abertausende Schienenstöße verinner- 
lichen. War der Hunger groß genug, lohnte sich 
der Gang in den Speisewagen, um selbst bei 
acht Grad Raumtemperatur die Stäbchen zu 
ergreifen. Ansonsten wärmten wir uns mit In- 
stant-Nudelsuppe (heißes Wasser steht in Ther- 
moskannen bereit), gegenseitigem Anhusten 
oder lümmelten unter Decken. Das jedem Wa- 
gen eigene Kesselchen füllte zwar die Wasser- 
kannen, kapitulierte jedoch vor der unerbittli- 
chen Kälte. Vor Tongliao, unserer nächsten 
Etappe, empfing die Innere Mongolei uns Bahn- 
reisende mit Frostkristallknollen, die durch Fen- 
stenitzen und Dichtungen ins Innere des Zuges 
quollen. 
Ein gnadenloser Wind, stetig aus südwestlicher 
Richtung, die ihm zugewandte Lok- und Zug- 
flanke nach und nach mit Raureif überziehend, 
wurde unser täglicher Begleiter für die kom- 
mende Woche. Mit Schaudern registrierten wir 
auf vorbeirumpelnden Güterzügen offenbar 
besoldete Zugbegleiter oder Wachmänner, de- 
ren Köpfe und Schultern auch nachts aus lind- 
grünen Planen hervorlugten, mit denen die La- 
dung vierachsiger 0-Wagen abgedeckt wird. 
Gedanken kreisen wie: Führe niemals einen 
Krieg gegen ein dermaßen abgehärtetes Volk, 
oder: Wie kostbar ist hier ein Individuum? Der 
Erfrorene am Bahnhofsvorplatz von Tongliao, 
dessen Arm unter einer Pferdecke steif hervor- 
ragte, fand jedenfalls keine Beachtung. Wenige 
Meter weiter posierten junge Paare vor einem 
Reiterdenkmal fürs Familienalbum. 

Um elf Kohlewaggons ins Stahlwerk bei 
Chengde zu schleppen, sind drei Dampf- 
rösser der Baureihe SY auf der 3 0 % ~  
Rampe der Stichbahn voll ausgelastet. Am 
26. Januar 2000 waren hier SY 1522 
(vorne) sowie 0872 und 1493 im Einsatz. 

Tongliao ist der Ausgangs- oder Endpunkt ei- 
nes halbstaatlich verwalteten Schienenweges, 
der die dünn besiedelte Autonome Region der 
Inneren Mongolei in Ost-West-Richtung bis ins 
992 km entfernte Jiningnan durchmisst - nach 
den Anfangsbuchstaben der Endpunkte Ji-Tong- 
Bahn genannt. Diese verbindet somit die nord- 
westlichen mit den nordöstlichen Provinzen 
Chinas. Ohne den Umweg über den Bahnkno- 
ten Beijing (Peking) zu nehmen, liegt die Stärke 
und Existenzberechtigung dieser Bahn im statt- 
lichen Güterverkehr. Ihr einziges durchgehen- 
des Personenzugpaar, kaum schneller als 
70 kmh, benötigt unter fünfmaligemlokwech- 
sel für die Distanz 32% Stunden. Indes, zwei 
wesentliche Merkmale katapultieren die Ji- 
Tong-Bahn in den Rang eines Weltwunders - 
zumindest für unsereins: Auf ihr fahren aus- 
schließlich Dampflokomotiven; und zwar rund 
90, gebraucht von der chinesischen Staatsbahn 
erworbene, auf mehrere Unterwegs-Depots ver- 
teilte 1'El'-Maschinen mit sechsachsigen Ten- 
dern der legendären QJ-Reihe aus den Baulo- 
Sen Mitte der 70er bis Mitte der 80er Jahre. Qian 
Jin heißt soviel wie Fortschritt - ein Attribut, 
das zu denken, ja zu Jubel Anlass gibt, weil die 
gesamte Strecke erst am 1. Dezember 1995 
(kein Druckfehler!) eingeweiht worden ist. 
Auf halbem Weg stellt sich dem weitläufigen 
Gras- und Steppenland ein bis zu 2000 m hoher 
Gebirgszug entgegen, weswegen auf den 
205 km zwischen Daban in Osten und Haoluku 
im Westen etwa drei von vier Güterzügen mit 
Vorspannloks verkehren müssen. In der Mitte 
dieses Abschnitts wiederum befindet sich das 
knapp 50 km messende, von Ost (Bf Galadesi- 
tai) wie West (Bf Jingpeng) gleichermaßen spek- 
takuläre und windungsreiche Rampenstück, das 
in einem Scheiteltunnel an der Kreuzungssta- 
tion Shangdian gipfelt. 
Unterwegs von Tongliao ins 438 km entfernte 
Galadesitai bemerkten wir während der ersten 
neun von elfeinhalb Stunden Fahrzeit: einen 
entgegenkommenden Personen- und acht eben- 
solche Güterzüge; zwei überholte Güterzüge, 
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zwei Lokwechsel und 16 in den Depots von 
Chabuga und Daban 
dampfende Boliden. Zu 
Daban notierte ich ha- 
stig abends um halb 
acht: „Ein magisch 
klingender Ort. Gehe 
zum Lokwechsel als 
einziger nach vorne. 
Temperatur und Land- 
schaft wie von ande- 
rem Stern. Aber alles 
ist voller waagerecht 
wegziehender Dampf- 
Schwaden. Zwei große 
Mosaike flankieren das 
ansonsten schmucklo- 
se Bahnhofsgebäude. 
Sie zeigen jeweils ein 
galoppierendes, ty- 
pisch gedrungenes 
Mongolenpferd, eine 
Flamme und darunter 
eine Dampflokomotive 
der Achsfolge l'El'." 
Auf die wenigen Lich- 
ter des unscheinbaren 
Kleinstädtchens mit 44 I '  
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Wasserstopp der QJ 7040 und 6274 mit Güter- 

beheimateten QJs zeigend, stellte Hans aus 
Berlin zu Recht die Frage: ,,Wo kommen hier 
seit fünf Jahren bloß all die Lokführer, Heizer 
und Schlosser her?" 
In Reshui (=warmes Wasser), dem Galadesitai 
zugehörigen Straßendorf am Fuße der Ostram- 
pe zum Jingpeng-Pass, ist etwaiger Pioniergeist 
einer beginnenden touristischen Infrastruktur 
gewichen. Vielleicht in einer etwas kleineren 
Gruppe als sonst üblich, waren wir in dieser 
Jahreszeit typische Gaste in dem neuen, der 
Eisenbahn gehörigen Hotel. Kein Wunder, dass 
wir hier in den drei Wochen außerhalb Pekings 
die einzigen anderen Jangnasen" trafen - 
Gleichgesinnte aus England, Australien, den 
USAund Norwegen. So hat längst die Provinzi- 
alregierung von der in speziellen Kreisen welt- 
weit so empfundenen Attraktivität ihrer Eisen- 
bahn Wind bekommen und erhebt eine Gebühr 
von täglich 50 Yuan (Ca. zwölf Mark) für eine 
Jitong Railway Steam Lokolmotiu Photo Li- 
cence". Mich stört's nicht. Was man dafür ge- 
boten bekommt, ist kaum aufzuwiegen. Zwi- 
schen den Dämmerungen Ende Januar (7.45 bis 

für Zeugen deutscher Cargo-Schwindsucht 

17.15 Uhr) wuchteten die QJs täglich in jede 
Richtung drei bis sieben, zum Teil schwerste 
Güterzüge die Rampen hinauf. Mister Liu, rüh- 

ug entlang, dass die Zuglok 
. Dennoch 40 Minuten Zu- 
ist allemal drin. Der westli- 

en durch den Rückenwind 
sodass man gezwungen ist, 
uszulösen, bevor die Sonne 

rende Doppeltraktion auf Kreuzung wartet, über- 
traf alle meine Träume. 
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Bei dermaßen extremen Witterungsbedingun- 
gen am Jingpeng-Pass erwies es sich auch als 
richtig, für Winterbekleidung so Viel ausgege- 
ben zu haben wie für den Flug (Air France 
Hamburg-Paris-Peking U.Z. 1030 Mark). Es 
waren die Tage der fünf ( !) übereinander getra- 
gene Hosen, des Daunenanoraks und der kana- 
dischen Esboschuhe. Es waren auch die Tage 
extremer Belichtungszeiten: U250 Sekunde und 
Blende 16 bei 100 ASA würde ich hierzulande 
einfachmisstrauen. Und es waren die kostbaren 
Tage, an denen uns, auf der einzigen Strak 
einmal Per Anhalter unterwegs, eine dreiviertel 
Stunde nicht ein einziges motorisiertes Stra- 
ßenfahrzeug überholte. Doch hoch oben rollten 
mal wieder zwei QJs vor vielen, vielen Kohle- 
Waggons zu Tal. 
Zum Abtrainieren machten wir auf dem Rück- 
weg nach Peking noch Station in Chengde. Hier 
ballern SY (Shang You=HohesZiel), die l'D1'- 
Standardlok für industrielle Nutzer, vor elf 
Wagen kurzen Kohlezügen durch die innen- 
stadt, um von einem Werkbahnhof, wo zwei 
baugleiche Schubloks ansetzen, ihre Fahrt auf 
der Stichbahn ins Stahlwerk fortzusetzen. Auf 
der 30%~- Rampe am Stadtrand ist der Aufent- 
halt in Gleisnähe zur Vermeidung bleibender 
Hörschäden nur unter Einseben von Ohropax 
zu empfehlen. Seit dem ungeschützten Hörge- 
nuss der SY 1522, Baujahr 1997 (!), ist mein 
rechtes Ohr nämlich dicht. Ich war schon beim 
Arzt. Er sagte, %ein Zustand wird noch anhal- 
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ten - davon bin ich überzeugt. 




